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Ethık 1im udentum

Was versteht INall In der Jüdıschen Tradıtion »Ethik«?

Im CNLCICHN ınne wırd darunter das verstanden., W as VOT em 1im CUuN-
zehnten Jahrhundert mıt einem hebräischen Ausdruck als » Mussar« VeOI-
standen wurde. Israel Salanter (1810-1 883) wählte diesen Begrıiff
für eine eher weltlıchem Treıben ferne Haltung zwıschen chassıdıischer
Herzensfrömmigkeıt 1er und rationalıstischer Talmudgelehrsamkeıt
dort
Im weıteren inne ist der jüdısche Glauben ohnehın als »Orthoprax1e«
immer schon eher 1 eine Form richtigen Lebens. denn eın
Glaube 1m Siınne der Spekulatıon ber das Göttliche DSCWESCH Das o1lt

die ogroßen Svyvsteme jüdıscher ystık. dıe Kabbala on in
eiıner maßgeblıchen rabbinıschen Schriuft des drıtten Jahrhunderts., den
»Sprüchen der Väter« 123 : » Auf Tre1 Dıngen steht dıe Welt
Auf der Weısung., auf dem Gottesdienst SOWwl1e auf der Miıldtätigke1it«
FEın weıteres e1ispie für eın ethısches Prinzıp. nıcht für eiıne dırekte ha-
lachische Weısung, ist dıe ur des Menschen: Das VoNnNn den ınen
vergleichsweıise firüh In der späten Antıke WE auch LL1UT narratıv
gefasste Prinzıp der Heılıgkeıt der Indıvıdualıtät, und damıt eines jeden
Indıy1ıduums, hat sıch zugleich In eıner er moralıscher Imperatıve
nıedergeschlagen. So Warlr CS egınn des zweıten Jahrhunderts
1lba, der dıe wesentliıchen Stichworte j1eferte » Der ensch ist gelıebt,
denn War in (jottes Antlıtz geschaffen«! SOWIe, darauf folgend: » Je-
der, der (menschlıches) Blut vergleßt, Zerstor' das en! Gottes«, eıne
Aussage, dıe se1ın Schüler Ben Arzzal in eıner Tossefta och verschärfte:
» Jeder, der sıch nıcht für den Schutz der menschlıchena einsetzt,
wiırd VoNn der Schrift angeklagt, dıe Gottesebenbildlıc  eıt verkle1-
nern.«?
Gleichwohl sınd und Halacha 1mM rabbinıschen udentum nıcht mıiıt-
einander iıdentisch, freılıch o1lt, ass jede ethische Malßligabe letztliıch in
eıne handlungsleıtende, verbindlıiıche Weısung mündet. Die neuzeiıitlıche
Unterscheidung Von und ora ist dem in der Spätantıke in seiıner
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heutigen Form entstandenen rabbinischen udentum ebenso rem! WwI1e
6S das anderen antıken Lebenslehren War Gleichwohl stand und steht
hınter dıeser gelebten das. WAas INnanl In moderner Sprache als »Gü-
terhierarchie« bezeıchnen könnte. Entscheidend ist ahner, ass göttlıche
Weısungen, etwa das Arbeitsverbot Sabbat, unter bestimmten edın-
SuUunNngCNHN aufgehoben werden können und mussen etwa WEeNnNn

dıe ettung VoNn en und Gesundheıt oeht
Solange 6S ıs etwa 1Nns Jahrhundert i1stlıcher Zeıtrechnune
eiıne weisungsbefugte Versammlung Von rabbinischen ele  en gab,
fällten diese be1 Streitfällen dıe Entscheidungen. Miıt dem Ende der rab-
biniıschen Synhedrıen 1im an Israel, also in Galıläa SOWI1e in Babylo-
nıen. o1n2 diıese Funktion jene iıner über. dıe in ihren Geme1inden
bzw gemeindlichen Regionen ufgrund ıhrer Gelehrsamkeıt das osrößte
Ansehen In der oderne schliıeßlich und sınd 6S bıs
heute regionale oder olobale Rabbinerversammlungen oder Organısatı1o-
NCN, dıe auf Nachfrage ıhrer Geme1inden Entscheidungen treffen: Ent-
scheidungen, dıe im Sınne eines »Case law« vorherige Entscheidun-
ocCNH berücksichtigen en und situationsgemäß NCUu auszulegen sınd:
Entscheidungen, dıe dann für jene Gemeinden, dıe Mitglieder diıeser
Verbände sind, als bındend gelten.

elche Themen der stehen 1im Vordergrund”?
Gegenwärtig el jüdısche 1 Prinziıpıen VON Talmud und ora auf
alle strıttiıgen und auch Uurc dıe Technık veränderten Bereiche des
menschlıchen Lebens anzuwenden: In der Medizın, der Reproduktions-
technık. der ÖOkonomie und den Fınanzen, der Sexualıtät SOWI1le der Polı-
tiık In en Bereichen:
Von den Fragen Krieg und Frıeden bıs Problemen der esetzge-
bung und Demokratie.
e1 unterscheıden sıch dıe seıt dem achtzehnten Jahrhundert beste-
henden TrTel1 oroßen Denominatıonen des udentums dıe S0& yOrthodo-
X1C«, das »konservatıve« SOWI1Ee das 1ı1Derale udentum Eın herausragen-
des e1SP1e dafür ist dıe Frage ach der lıturgischen VoNn Frauen,
dıe das ıberale udentum seı1ıt den en 1970er ahren mıt der ersten
Ordınatıon eiıner Rabbinerin ın den USA getroffen hat nıcht wissend,
ass in Deutschland bereıts 935 eiıne FTrau. Regıina Jonas, ordınıert
wurde. Das 1Derale US-amerikanische udentum hat 9772 dıe Entschei1-
dung., eıne Trau ZUT Rabbinerıin ordınıeren, aus einer eher prophetisch
universalıstischen Haltung heraus getroffen, während 6S dem konservatı-
V udentum ach langen Kontroversen 9083 überzeugend gelungen ist.
auf der Basıs talmudıiıscher Quellen nachzuwelsen, dass sıch be1ı der
lıturgischen Nichtberücksichtigung VOon Frauen in der Orthodoxıe
TaucC.  m, aber nıcht göttlıche Weısung handelt Derzeıt fungleren

in der Orthodoxıe erT:! Frauen in Frauengottesdiensten als anto-
rinnen und Rabbinerinnen.
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Besonders umstrıtten zwıschen Lıberalen und Konservatıven 1er und
der Orthodoxı1e dort ist gegenwärtieg die Frage gleichgeschlechtlicher
Ehen bzw der nıchtjüdıschen Ehepartnern also VO  — Män-
191 und deren Kındern

Welches Gey_vicht hat 1m lüdıschen Relıgionsunterricht In
eutschlian: Osterreıch / Schwei1iz?

Tatsächlıc en Jjudısche Institutionen in dıiıesen Ländern eın gemeıln-
Ethiıklehrbuch erarbeıtet, das ZWAar 1m ruck, allerdings och nıcht

erschıenen ist und das den jüdıschen Relıg10nsunterricht, der bısher sehr
wesentliıch auf Festtags  de., Bıbelwiıssenschaft. jüdıscher Geschichte
und Hebräisch©: diese Dımension erganzen soll

1ıbt dıdaktısche Arrangements. dıe evorzug eingesetzt werden,
ethische Themen 1im Relıgionsunterricht erschließen?

Wenn überhaupt. orlentiert sıch eıne dementsprechende
eiıner tradıtiıonellen Form talmudıschen Lernens:
ass nämlıch STEeTis ZWEeIl Lernende gemeıInsam eın Stück ext lesen,
dıalog1isch interpretieren und ıhr rgebnıs oder iıhren Dıssens ScChHNEBLC
der Klasse mıiıtteılen.

Anhand welcher Literatur kann sıch ein/e Relıgi0nslehrer/in anderer
Konfessions- bzw Relıgıionszugehörigkeıt einlesen in Jüdısche Ethık?

Moritz Lazarus, uUudıiısche1 Bde.. Frankfurt
http://en.wıkıpedia.oreg/wıkı/Jewish ethıcs.
Arthur egal, Spirıtual and Ethıical Compendium to the ora and
Talmud, Seattle 2009
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